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Anfang Juli kündigte der österreichische Verteidigungsmi-
nister Hans Peter Doskozil in einem Zeitungsinterview an, 
angesichts verstärkter Migrationsbewegungen entlang der 
zentralen Mittelmeerroute „sehr zeitnah“ Grenzkontrollen am 
Brennerpass einführen zu wollen.1 Um die zuständigen Behör-
den beim managen des imaginierten Ansturms am Grenzüber-
gang zu unterstützen, sollten 750 Soldaten des österreichischen 
Bundesheeres bereitgestellt werden. Vier gepanzerte Truppen-
transporter der Marke „Pandur-Radpanzer“ hatte das Vertei-
digungsministerium bereits vorsorglich in die Grenzregion 
verlegen lassen. Als Italien auf diesen Affront mit der Einbe-
stellung des österreichischen Botschafters reagierte, sah sich 
der Bundeskanzler schließlich genötigt, den Vorschlag zurück-
zuziehen. 

In deutschen Medien wurde die Ankündigung von Grenz-
kontrollen pünktlich zur Hauptsaison zum Super-GAU für 
Tourismus- und Transitverkehr erklärt. Relativ einig war man 
sich auch in der Bewertung, dass es sich hierbei im Wesentli-
chen um einen verfrühten Publicity-Stunt im Hinblick auf die 
vorgezogene Parlamentswahl im Oktober handele. Weniger 
kommentiert wurde die Vorreiterrolle Österreichs bei der Mili-
tarisierung der Binnengrenzen in Europa. Dabei hat der laxe 
Umgang mit derartigen Militäreinsätzen im Inneren in Öster-
reich System - und das System heißt „Assistenzeinsätze“.

Sinnloses Patrouillieren hat Tradition

Assistenzeinsätze des Bundesheeres zur Überwachung des 
Binnengrenzraums haben seit dem Fall des Eisernen Vorhangs 
Tradition. Auf Antrag des österreichischen Innenministeriums 
beschloss der Ministerrat 1990 im Rahmen des sicherheits-
polizeilichen Assistenzeinsatzes AssE/GRÜAm zunächst die 
Sicherung des burgenländischen Grenzabschnitts zu Tsche-
chien und Ungarn, um „illegale Grenzgänger“ aufzugreifen und 
„zu einer Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Bevölkerung 
in Grenznähe beizutragen“2. Per Ministerratsbeschluss wurde 
der zunächst für maximal 10 Wochen geplante Einsatz immer 
wieder  verlängert und sukzessive geografisch ausgedehnt, bis 
er schließlich eine Grenzlänge von 113 km zur Slowakei und 
357 km zu Ungarn umfasste3. Mit Inkrafttreten des Schenge-
ner Abkommens 1997 wurde der Einsatz zusätzlich personell 
aufgestockt. Als der Assistenzeinsatz 2011 endete, hatte er, wie 
„Die Presse“ lakonisch bilanzierte, „statt den geplanten zehn 
Wochen […] dann doch 1112 Wochen“ gedauert.4

Bis zum Wegfall der Grenzkontrollen im Zuge der Schengen-
Erweiterung 2007 durften die Soldaten noch sicherheitspolizei-
liche Aufgaben, sprich Personenkontrollen, Durchsuchungen 
und Festnahmen durchführen, danach beschränkten sich ihre 
rechtlichen Befugnisse nur noch auf „mobile und stationäre 
Beobachtungen“5. Bemaß sich der Erfolg der Einsätze vor 2007 
noch nach der Zahl aufgegriffener „Illegaler Grenzgänger“, so 
wurde seit der Schengen-Erweiterung und der damit einher-
gehenden Einschränkung der Exekutivbefugnisse der Soldaten 
– Tschechen, Ungarn und Slowenen genossen nun schließlich 
Freizügigkeit innerhalb der EU – nur noch mit einem diffu-
sen „subjektiven Sicherheitsgefühl“ der Bevölkerung argu-

mentiert, dass es zu befriedigen 
gälte. Auf dieser gefühlten empi-
rischen Grundlage, bemerkt die 
militärgeschichtliche Plattform 
Doppeladler.com, ließe sich 
„beispielsweise auch die For-
derung für ein verpflichtendes 

Notfallsanitäterteam für jeden größeren Wiener Gemeindebau 
rechtfertigen“.6 Selbst der österreichische Rechnungshof fällte 
in seiner Nutzen-Evaluierung für den Einsatzzeitraum 2009-
2011 ein vernichtendes Urteil.7 

Migrationsmanagement mit Bundesheer 

Der aktuelle Assistenzeinsatz wurde per Ministerratsbe-
schluss am 14. September 2015 als Reaktion auf die von 
Deutschland eingeführten Grenzkontrollen ausgerufen.8 Im 
Rahmen (i.e. unter dem Vorwand) dieses Einsatzes wird seitdem 
eine „[neue] Rollenverteilung zwischen den österreichischen 
Sicherheitsapparaten“9 vorangetrieben, mit schleichender 
Ausweitung der Heeresbefugnisse im Inneren und verstärk-
ter zivil-militärischer Zusammenarbeit und Integration10. So 
unterstützt das Bundesheer die zivile Exekutive inzwischen 
sogar beim innerstädtischen Objektschutz und führt Abschie-
beflüge („Rückführungen“) durch. Laut dem neuaufgelegten 
Arbeitsprogramm der Bundesregierung soll der Assistenzein-
satz zum Binnengrenzschutz auch in Zukunft weiter ausgebaut 
und durch folgende Maßnahmen verstärkt werden: „Intensi-
vierung von gemischten Streifendiensten/Kontrolltätigkeiten 
(Polizei/ÖBH), Verstärkte Überwachung der grünen Grenze 
auch mit Luftfahrzeugen des ÖBH, Unterstützung der Polizei 
durch die Transportlogistik des ÖBH, Unterstützung bei der 
Registrierung von Fremden, Unterstützung bei der Zurückwei-
sung von Fremden, Mitwirkung bei der Kontrolle von LKWs 
und Güterwaggons, Verstärkte Nutzung neuer Detektionstech-
nologie.“11 Ein gewisses Sendungsbewusstsein durchweht gar 
die neue Sicherheitsdoktrin, etwa wenn dort eine „Initiative 
für ein ‚Europäisches Assistenzkonzept‘“ aufbauend auf den 
„großen praktischen Erfahrungen“ Österreichs gefordert wird. 
Dass Assistenzeinsätze einmal als „ultima ratio“12 gedacht 
waren, scheint in diesen Milieus lange niemanden mehr anzu-
fechten.
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